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«Denzen m/t den Händen» -
das Thema für den f Î. Des/'gner's
Saturday
MB C«zw»,

1/l/as /st Des/'gn — heute? TracZ/'t/onsgemäss steht d/'e

w/eder/cebrende Frage auf der Agenda des Des/'gner's

Saturday. /Vachdem d/'e teg/t/m/tät von Des/'gn 2004 m/'f

«Des/'gn — so v/hat?» fhemaf/'s/ert wurde, möchte der
7 7. Des/'gner's Saturday f4./5. A/ovemher 2006J Des/'gn a/s

ßegr/'tt für app//"z/'erfe /nte///'genz /'m A//fag verstehen.
Offenbar sind in den letzten Zeiten die Defi-

nitionen, die für Design seit der Industriellen

Revolution und in der Nachkriegszeit gegolten

haben, ins Wanken geraten. Einerseits ermög-

liehen - und verlangen - die durch die Digi-

talisierung revolutionierten Konzeptions- und

Fabrikationsprozesse zunehmend eine Indivi-

dualisierung des Produktes. Die Konsumenten

machen mit wachsender Vorliebe von diesem

«customized» Angebot Gebrauch, sodass Mar-

ketingverantwortliche immer mehr Mühe ha-

ben, ihre Kundschaft zu identifizieren.

Ob diese Entwicklungen die obligaten Kol-

lateralen einer Oberflussgesellschaft darstellen,

bleibt dahingestellt. Sie geben aber Gelegenheit

dazu, über das Wesen des Designs zu reflek-

tieren. Dabei wird oft etwas ausgeblendet: Viel

mehr als jahreszeitbedingte Formoptimierung

ist Design die Disziplin par Excellence, die sich

um das Erfinden von Gegenständen kümmert.

Design als Erbe eines erleuchteten Handwerks

ist schlussendlich jenes praktische Instrument,

das massive Veränderungen in der Gesellschaft

auf eine menschliche Ebene herunterzubrechen

vermag.

Design als Prozess bedient sich keiner festen

Drehbücher, ist aber stehts von strukturellen Ge-

gebenheiten und von wiederkehrenden Themen

geprägt. Vielschichtige Bedürfnisse, Ergonomie,

Materialien und Technologie sind einige der

Grundkomponenten, die das eigentliche tag-

liehe Brot des Designers auszeichnen. Es mag

manchmal für den Aussenstehenden schwierig

sein, anhand des Endproduktes den ganzen

Prozess, der dazu geführt hat, mitzuverfolgen.

Es ist aber auch nicht nötig: Wenn der Designer

präzis und effizient mit seiner Aufgabe umge-

gangen ist, liegt das Resultat sozusagen perfekt

in der Hand.

Design - gutes Design - also Objekte, die

das Potential zum Klassiker haben, hinterlas-

sen fast immer einen besonderen Eindruck:

Sie geben einem das Gefühl, ein Stück mate-

rialisierte Intelligenz in den Händen zu halten.

Diese handfeste Intelligenz ist offenbar nicht in

erster Linie abstrakter oder akademischer Na-

tur. Es geht eher um eine Intelligenz, die von

einer besonderen Intimität mit der Realität der

Materie, von einer Nähe zu den Menschen und

zu ihrem Alltag zeugt. Dieses Gefühl von Clever-

ness kann ein pures Vergnügen sein. Jeder, der

in der Prototypwerkstatt eines Herstellers gewe-

sen ist, der die Endmontage eines perfekt ausge-

reiften Stuhles gesehen hat oder ganz einfach

den Sparschäler aus der Schublade herausholt,

kennt die einfache handfeste Freude an gutem

Design.

Es könnte also provokativ behauptet werden:

Vielleicht ist es für eine mögliche Definition von

Design nicht unbedingt wichtig, ob ein Produkt

durch industrielle Massenanfertigung, Ra-

pid Prototyping oder durch hochqualifiziertes

Handwerk hergestellt wurde. Was hingegen

der entscheidende Massstab sein könnte, ist, ob

dieses Objekt die besondere Fähigkeit aufweist,

Materie, Form und Menschenbedürfnisse aus

einer praktischen Sicht heraus in Einklang zu

bringen. Eine Eigenschaft, die auch als appli-

zierte Intelligenz bezeichnet werden könnte:

die Fähigkeit, mit grosser Geduld, fachlicher

Kompetenz und angeborener Intuition mit den

Händen zu denken.
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